
96

Spartanern schriftlich zu, denn er selbst wollte nie wieder in
seine Vaterstadt zurückkehren, um nicht durch seine Rückkehr die
Spartaner von ihrem Eide zu entbinden. Da er sich durch
seine Gesetze einen dauernden Ruhm erworben hatte, so glaubte
er zur Erlangung der Glückseligkeit lange genug gelebt zu haben,
und endigte sein Leben freiwillig dadurch, daß er sich aller
Nahrungsmittel enthielt. Nach einer andern Nachricht starb
er in Kreta, nachdem er vorher befohlen, seine Asche in das
Meer zu streuen, damit nicht etwa die Spartaner seine irdi¬
schen Ueberreste nach Sparta brächten und sich dadurch von
der Erfüllung ihres Eides entbunden glaubten.

VIII.

ArLstvdemos, oder der erste Messenische Krieg,
(743—723 V. Chr.)

Westlich von Lakonien lag die fruchtbare Landschaft
Messenien, nach deren Besitz die Spartaner um so mehr
strebten, da ihr eigenes Land jener gesegneten Gegend an
Fruchtbarkeit weit nachstand. Unter solchen Umständen konnte
es an Feindseligkeiten zwischen beiden Nachbarvölkern nicht
fehlen, bis endlich nach zwei blutigen Kriegen Messenien den
Lacedämoniern unterworfen ward. Die Veranlassung zum
Ausbruch des Krieges wird folgendermaßen erzählt:

Polychares, ein vornehmer Messenier, besaß viele Rinder,
aber nicht so viel eigenes Land, daß sein Vieh hinlängliche
Weide gehabt hätte. Er übergab es daher einem Spartaner,
Namens Euäphnos, unter der Bedingung, daß er es auf
seinen Grundstücken weiden und dafür einen Theil der Nutzung
von dem Vieh haben sollte. Dieser Euäphnos war ein
Mensch, der ungerechten Gewinn höher achtete, als Treue und
Ehrlichkeit und dabei durch seine Worte sich einzuschmeicheln
wußte. So hatte er auch jetzt die Rinder des Polychares
an Kaufleute, die in Lakonien gelandet waren, verkauft und
ging nun selbst als Bote zu Polychares. Diesem sagte er,
Seeräuber wären ans Land gestiegen, hätten Gewalt gegen
ihn gebraucht, und als Beute Rinder und Hirten mit fort-


